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Nicde die ugend. hal, hat dıe Zukunft, sondern WEer dıe Zukunft halt, der
hat die Jugen Walter Böcher

Jugend und kirchlicher Glaube
Selit einıgen Jahren 1St das Thema Jugend in der Diskus- christlichen Lebens gal nıcht erst geworden 1St
S10N. Vieltach hiefß CD, die Kırche verliere 1983908l die Jugend, Hıer liegt der Grund ZUur orge, der den verantwortlichen
WI1e S1e die Arbeiterschaft verloren hätte. Von den Mıtarbeitern kırchlicher Jugendarbeıit der Basıs W1€e den
„ Jesus People‘“‘ bıs den Jugendsekten fand 1114  = bestä- kırchlichen Amtstragern sıcherlich gemeınsam ISt; nämlich
tgt, dafß Jugend weıthın sehr ohl relig1ös engagıert, die rage, WwW1e€e der Glaube als kiırchlicher Glaube der Ju

gend unverkürzt vermuittelt werden kann.gleich aber dezidiert unkirchlich sel Rıchtig ISt; dafß die
kırchliche Jugendarbeıit VOL oder parallel diesen eCWEeEe- Wenn Aaus der orge die Wahrung des ZANZEN Glaubens

nıcht nachhaltig belebt worden 1St. Nur Taıze hat seıtens der Bischotskonterenz darauf gedrängt wiırd, VO

VOT allem durch das Konzıil der Jugend weıte, auch iın der „deposıtum tide1“‘ sprechen, das allem geschichtlichen
ÖOffentlichkeit vermerkte Anziehungskraft ausgeübt. Wandel vorausliegt, 1St treilıch fragen, ob das Getor-
Daß der Freiburger Katholikentag unerwarte viele Ju derte ın dieser orm heutiger Jugend überhaupt verständ-
gendliche9 löste ach der ersten Freude eher Verle- ıch werden annn Zu fragen ware auch, ob die ede VO

‚„„anvertrauten Gut des Glaubens‘‘ 1M Grunde nıcht demgenheıt AauUusSs: Wo lagen die Gründe tür die Jugendlıchen,
nach Freiburg kommen, wiırd gefragt. Es scheınt, bei Jugendlichen häufig gebrauchten Begrift ‚Sache Jesu  eC
dafß sıch weder die Veranstalter des Katholikentages noch recht ahe kommt (der auch VO  3 den Bischöten krıtisiıert
die etablierten Jugendverbände das Verdienst datür wurde un doch nıcht schon dann unbedenklıch ware,

WenNnn VO ‚Sache Jesu Christı“‘ die ede ware). Aus-schreiben moögen; offensichtlich S1e selbst ber-
rascht. schlaggebend 1St die Frage, ob damıt den Jugendlichen
Während der Katholikentag in Freiburg aber iımmerhın die nıcht eıne Glaubensgestalt nahegebracht werden soll,; die

ın der Theologie nıcht mehr generell aNSCHOMUNCH WEeli -vielfach geäußerte These bestätigen scheint, dafß die Ju-
gend auf der Suche nach einem Sınn des Lebens 1St und den kann, un ZW al deswegen nıcht, weıl 6S den christli-
dabe; offen für eınen christlichen Glauben sel, gelangen chen Glauben heute gahız Z Aussage bringen gılt
wiederholt Berichte ın die Öffentlichkeıt, die VO Kon- Hıerıin liegen grundlegende Verständigungsschwierigkei-

ten Sıe werden noch einmal multiplizıert durchlikten zwischen katholischen Jugendverbänden un!
kirchlichen Amtsträgern ZCUSCN. Lassen sS1€e darauf schlie- unterschiedliche VWeısen, Z christlichen Leben in der
ßen, daß A auch 1m katholischen Bereich bei der Suche Welt VO heute Weısungen un Hiılten tormulieren.

christlichen Glauben Probleme miı1t dem bıirchlichen
Glauben oibt? Besteht daher die Gefahr, dafß die Jugend christliches

Glauben un Leben beıiseılite aflßst un! sıch anzıehender CI -

scheinenden Angeboten zuwendet, erhebt sıch die rage,
Probleme und Positionen welche Wege der Glaubensvermittlung beschreıiten

sind s ann nıcht verwundern, da{ß der Weg eınes gesell-
Wenn hier von Problemen die ede 1St, VO  — den ber schaftskritischen ngagements faszınıerend gewirkt

hat, WEeNnn E mMiıt seıner Verbindung VO Kritik Beste-das normale Maß hinausgehenden Orientierungsschwie-
rigkeiten, die sıch über den Wechsel der Generationen henden und Hoffnung auf eıne ıdeale Zukunft die Autffor-
hinaus Aaus grundsätzliıchen Veränderungen ergeben. Da derung verbindet, für die Realisierung dieser besseren
sıch diese Orientierungsschwierigkeiten ın der Jugendar- Welt aktıv werden.
beıit och nachhaltiger auswiırken, versteht sıch VO selbst, Am ausgepragtesten wiırd dieser Weg gegenwärtig be-
da die Jugend miıt trüheren Formen des Glaubens un! des schrıtten 1in der Katholischen Jungen Gemeinde
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dem Zusammenschluß der Jugendarbeıit in den Pfarrge- KIG haben seinerzeıt in eıner Stellungnahme VO Bıschot
meınden, und in der Katholischen Studierenden Jugend Heinrich Tenhumberg (vorgelegt ın Aachen, 16 7/7) e1ıne

dem Zusammenschluß VO Heliand-Mädchenkreis eingehende kritische Beurteilung gefunden. ber auch der
un Schülergemeinschaft ım Bund Neudeutschland. Ihnen Bundesvorstand des BDK] hat sıch kritisch mıiıt iıhnen aus-
1St wesentlıch der ‚Abbau der Herrschaft VO  - Menschen einandergesetzt (21 77) Beide Stellungnahmen bringen
über Menschen un! darın eingeschlossen die Forderung berechtigte Anliegen grundlegender Aussagen der K]G
ach herrschaftsfreier Kommuniıkation‘“‘ (nıcht schweıigen w1e auch iıhrer Eınseitigkeiten Z Ausdruck. Letztere

handeln! Inftormations- und Aktionsbuch ZUT: Aktion siınd VOT allem ın eıner verkürzt erscheinenden Sıcht ZeN-
der K]G, ufl I9 182); enn ‚„Gottes Herrschaft 1St traler christlicher Glaubensaussagen sehen. Der EeNTL-
alternativ Zzu jeder denkbaren menschlichen Herrschaft; scheidende orwurt lautet, dafß über dem Menschen Jesus
jede Herrschaft ber Menschen 1St dadurch grundsätzliıch VO  i azaret der Christus des Glaubens, der Sohn Gottes,
in rage gestellt“‘ (Platttorm der K5], Dezember 1M Grunde nıcht mehr gesehen wiırd. uch erscheinen die

gegenwärtıge Kırche un! die Gesellschaft insgesamt in e1-
Nner 4aus der Nachfolge Jesu abgeleiteten Kritik total ab-

Die entscheidende rage gelehnt, dafß daraus tür Jugendliche kaum mehr eıne otf-
Nung erscheınt, ıhren Weg in ein Leben ın der Kırche und

Tatsächlich können diese Aussagen nıcht VO vornherein ın der Gesellschatt tinden.
als ıllegitim angesehen werden, da durch Jesus Christus
VO azaret die Herrschaft (sottes verkündet un! damıt Ob schon angezeıgt Wal, auf derartıg angeschärfte und
menschliche Herrschatt Iraglos relatıviert worden ISTt. Und einseltıge Programmaussagen hın seıtens der Deutschen
dafß zugleich mißbräuchliche Amts- un! damıt Macht- Bischotskonferenz die Frage stellen, ob der K]G die
ausüubung, auch iın der Kırche, nıcht ausgeschlossen 1St; Berechtigung abzusprechen sel, sıch katholisch NENNECI,
kann gleichfalls nıcht bestritten werden. Mag dahingestellt bleiben. Inzwischen jedentfalls hat die

Bischotskonterenz ohl deutlich erkennen gegeben,
Dıe D da rage aber lautet, ob nıcht Posıtions- dafß S1e ach dem Katholikentag un! ıhrem Studientag auf

katholischer Jugendverbände pointıert un! ıhrer Vollversammlung VO Herbst 1978 (vgl dazu das
total Kritik Kırche un! Gesellschaft üben, dafß der VO Bischoft Tenhumberg unterzeichnete bischöfliche
Schlufß unvermeiıdliıch ISt, S1e sejen ın einem iırretormablen Wort die Mıtarbeıiter ın der Jugendpastoral ‚„„‚Mıteınan-
Zustand, aus dem 1L1UT noch eıne totale „Systemverände- der unterwegs‘‘ Ihrsg VO Sekretarıat der Bischofskonte-
CC  rung herausführen annn iıne solche Diagnose 1St jeden- renz |) eıne konstruktive un! kooperatıve Verständigung
falls eLtWwAaSs qualitativ anderes als jene;, dafß politisches anstrebt. Die KIG 1aber steht VOT der dittizilen Aufgabe,
System nıcht vollendet un! die Kırche ach der Aussage ıhr Selbstverständnıiıs weıter klären un! dabe:i kritische
des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıils Ja nıcht NUur eıne Kır- Punkte berücksichtigen; S1e hat diese Aufgabe ohl mıit
che der Sünder, sondern eıne sündige Kırche ISt, dafß der Verabschiedung VO Orientierungspunkten aut ıhrer
CS also durchaus Kritik ben oilt Die rage 1St; ob die etzten Bundeskonferenz (21 ın Angrift I11-
Kritik nıcht total ISt, da{f worauf 65 ın diesem Zusam- Inen Freilich sS1€e sıch damıt unvermeıdlich der Getahr
menhang ankommt die Kritik der Kırche VOTLr der aus, sıch der Nachgiebigkeit zeıhen lassen mussen. Im-
Klammer steht,; innerhalb deren dann auch keine Aktıv- merhın scheıint die Eskalation des Konflikts überschritten
posten SENANNT werden können, da{fß VOT der lam- seın.
Iner die grundsätzliche Zustimmung Z Kırche, damıit
auch dieser konkreten Kırche steht, ınnerhal deren Dıies dürfte be] der K5] och nıcht sıchtbar geworden se1n.
Kritik legıtım 1sSt ach Ww1e€e VOT 1St ıhre Platttorm das letzte rogramInd-
Wırd eıne solche Posıtion totaler Kritik vertreten, kön- tische Wort. Deren erster Teıil VO  } 1977 formulıiert Z W al

nen die tür die kıirchliche Jugendarbeıt Verantwortlichen, 1m Ansatz nıcht unberechtigte, aber doch ergänzungsbe-
letztlich die Bischöfe, eıner zurückweisenden Stellung- dürftige theologische Grundlinien: Aaus ıhnen werden in
nahme nıcht ausweichen. Wenn s1e aber handeln, ersche1- eiınem ungleich problematischeren Zzweıten Teıl sehr krı-
NnenNn s1€e 1m Unrecht, weıl S1e Kritik unterbinden un: tische Aussagen VOT allem ber Wirtschafts- un Schulfra-
damıt als Jjene ‚„‚Herrschenden‘‘ offenkundig werden gCn gemacht. ach verschiedenen anderen, inzwischen
scheinen, als die S1e krıitisıert wurden: s1€e erscheinen wıiederholt krıitisıerten Materıialien hat sS1€e neuerdings eın
gleich 1im Wıderspruch ZuUuUr: Botschaft Jesu Christı, die Ja Diskussionspapier Zr Lage der Jugend iın Kırche und
jede Herrschatt abgebaut hat Da{fß ann 1mM Gewand der Gesellschaft“‘ ZuUur verbandsinternen Diskussion vorgelegt.
„Schwachen un! Unterdrückten“‘ ebentalls Macht( Gerade auch iın diesem Papıer werden viele und
ubt werden kann, trıtt nıcht eben deutlich in Erschei- tundamentale kritische Anfragen Kırche, Staat und Ge-
Nung. sellschaft gerichtet, daß Iraglıch bleibt, ob eıne Reform VOINl

Kırche un! Gesellschaft noch für möglıch gehalten wird
Konftlikte dieser Art, die zugleıch eıne sachliche un! oder ob nıcht vielmehr eıne grundlegende Systemverände-
eıne persönlıche Seıte haben, lıiegen auch beı den SCHNANN- Iung angezeıgt erscheınt, WEeNnNn nıcht überhaupt Nur noch
ten Jugendverbänden VO  B Dıie Grundsatzaussagen der Resignation bleibt.



r ArSAn

Leitartikel DD

Undifferenzierte Polemik Jugendarbeit stehen mussen”? Ist dieses Fundament nıcht
eben der Glaube und die Nachfolge ın diesem Glauben?
Man wırd den Verdacht nıcht leicht ausraumen können,

Inzwischen hat 6S durch die Veröffentlichung einer kriti- daß 1er eıne bestimmte Auslegung des christlichen lau-
bens kanonisıiert wırd, neben der ecs durchaus och andereschen Stellungnahme durch Prot Lothar Roos eıne VCI-

breıtete heftige Diskussion gegeben (Katholische Jugend- o1bt, die ıhrerseıts nıcht schon häretisch sınd
organısatıonen 1mM Spannungsteld Kıirche-Gesellschatt. Wenn aber diese Kritik den Jugendverbänden dezidiert
Konflıkte, Ursachen, Aufgaben. Hrsg. VO der Katholıi- un! wıederum undıfferenziert abgelehnt wiırd, erscheıint
schen Sozialwissenschatftlichen Zentralstelle Mönchen- deren Posıtion 1mM Grunde berechtigt. Statt sıch mıt eıner
gladbach Nr Als Kritik den Jugendverbän- salvatorıschen Klausel, INan stımme nıcht „„1M einzelnen
den Wll'd tormuliert, da{fß S1e 1m Rückgriff auf neOMaArxX1- und mıiıt allen polıtischen Aussagen der betroffenen Ver-
stische Theorıen, vermuittelt durch die Politische Theologie bände‘‘ übereın (Publik-Forum, 14), eine Hınter-
oder verschiedene Theciogien der Beireiung, eıne Posıtion tur offenzuhalten, sollte INan sıch konstruktiv mıt den DPo-
bezogen haben, die mıiıt der hatholischen Soziallehre nıcht sıtıonen auseinandersetzen. Statt eınes Resolutionskrieges
mehr vereinbar sEe1. Als Konsequenzen werden Fragen ware also eın recht Zzeıiıtraubendes Studium der überdies
nach der Autonomıie katholischerJugendverbände „real- recht Publikationen un eıne weıt mehr eıt
sozlologısch und ekklesiologisch‘“‘ 1St die KIG ach Prot ertordernde persönlıche Diskussion ertorderlich (wozu
Roos keın utonome Verband ach der Orıjentierung den Unterzeichnern der Resolutionen schwerlich eıne

kirchlichen Amt und der katholischen Soziallehre Möglichkeit gegeben war). Dadurch allenstalls würden
tormuliert. Diese Kritik hat heftige Reaktionen nıcht die Vertreter der Jugendverbände veranlaßt, ıhre OS1-
letzt des BDK] ausgelöst. Unterstützung tand ROoos durch tiıonen autzulockern.
eıne Erklärung VO  —3 NeuUnN Vertretern der katholischen So-
ziallehre (Publik-Forum ET /8, 15) Dezıidiert wurde die
Gegenposıtion vertreten in eıner Erklärung VO  . vıer Jugendarbeit kann z
Theologen SOWI1Ee eıner austührlichen Stellungnahme VO  - treuhänderisch geleistet werden
Prof ermann Steinkamp (Publik-Forum, Jd /8) Kriı-
tik Prot Roos hat gleichfalls Prot Ludger TZinke geauU- Wenn Leiıtungen VO  — Jugendverbänden polemisch-poin-
Kert (in Katechetische Blätter 197/8, /27-730). tierte Grundlagenpapiere (gelegentlich als „Profilierungs-
Mıt diesen jeweıls 1Ur eıner Seıte recht gebenden, poları- papıere“‘ bezeıchnet) verfassen, die weder kırchlich noch
sierenden Aussagen un! den entsprechenden sachlich völ- gesellschaftlich verschiedene Optionen zulassen, wiırd
lıg unergiebigen Resolutionen 1St dem Problem jedoch zwangsläufig Wiıderspruch erfolgen. Für eın breiteres
nıcht beizukommen. Man annn den Jugendverbänden be- Protil einzutreten annn nıcht ohne weıteres den Vorwurf

der Verwaschenheit auf sıch zıiehen. Wer ıh erhebt,; CI -rechtigte Anlıegen nıcht absprechen, zumal das Anlıegen,
ın eıner eher wieder privatisıerenden Strömung den klärt plurale christliche Posıtionen W1e€e gesellschaftliche
Jugendlichen auf die Verpilichtung zZu gesellschaftlichen Toleranz überhaupt für ıllegıtım.
Engagement hinzuweisen. ber dafß eın Dialog ber die ıne besondere Verantwortung erwächst daraus, da{fß die
pointıerte un! fundamentale Kritik sehr erschwert oder Leitungen der Jugendverbände durchweg aus Erwachse-
gar unmöglich 1sSt un! dafß diese Kritik ıhrerseıts nıcht der nen bestehen, die eıne pädagogische Aufgabe wahrzuneh-
Kritik AauSgeSETZT wiırd, sondern sıch durch diese bestätigt mmen haben un! dabe; ebenso W1e€e dıe Inhaber anderer (Z
sıeht, wiırd jeder teststellen mussen, der 7zwıschen den DPo- auch kırchlicher) Ämter ın Getahr sınd, ıhre Aufgabe
sıtıonen vermıitteln sucht. Und dafß die vorgelegten DPo- sehr un:! mıiıt den Möglichkeiten ıhres AÄAmtes nach-
sıtıonen graviıerende Mängel haben, 1St leider nıcht drücklich VO ıhren persönlıchen Einstellungen AUS wahr-
leugnen. zunehmen. Jugendverbände sınd weniıger als andere Ver-
Wenn aber Kritik Posıtionsaussagen VO  - Jugendver- bände gee1gnet als Forum für konfliktsteigernde Inıtiati-
bänden geübt wird, deren Berechtigung nıcht bestreıten VCI, W1€ S$1e leider gelegentlıch auch VO Geıistliıchen, die
Ist, darf S1e ıhrerseıts nıcht undıtterenziert austallen: S$1e in der Jugendarbeıt tatıg sınd, werden. Jugend-

arbeıt annn L1LUT treuhänderisch geleistet werden, da dıe Jumuf{fß mıindestens den Versuch unternehmen, posıtıve An-
liegen würdigen. Überdies mu{ S$1e otfen se1in für VeEI- gendlıchen wenıger als Mitglieder anderer Verbände ın der
schiedene Posıtionen. Wenn als Bezugsrahmen der Kritik Lage sınd, Tätıgkeıit un! Posıtiıonen iıhrer Leıtungen
ständıg 1m Sıngular VO ‚„der katholischen Soziallehre‘‘ die beurteilen un! sıch darüber Rechenschaft geben lassen.
Rede 1St, stellt sıch die rage, welches denn diese Sozıal- Hınzu kommt, da{fß Jugendliche auf der Suche ach einem
lehre sel. ESs muflß doch denken geben, da{ß einıge Ver- eigenen Standpunkt nıcht NUur besonders sensıbel tür
treter dieser katholischen Soziallehre och kürzlich auch Werte un Ideale sınd, sondern auch besonders Angsten
die Posıtion VO Joseph Ratzinger ZuUur Begründung christ- un! eıgener Aggressivıtät auSgESETIZL sind. Letztere —

lıcher Sozıuallehre ausdrücklich kritisıert haben Und annn bilısıeren, zumal aufgrund eıgener (unbewältigter) Aggres-
arüber hınaus ‚„das christliche Menschenbild“‘ und ‚„die S1VItät, 1St schlechthıin ıllegıtım.
katholische Soziallehre‘‘ der Boden se1ın, auf dem I11- Die Verpflichtung der für die Jugendarbeit merantwortli-
Inen mıt dem christlichen Glauben die Mitarbeıiter in der chen Amltstrager 1St nıcht gerınger. Gerade 1er 1Dt CS be-



278 orgänge

sondere Schwierigkeıten, da sıch der Sprachgebrauch der, dafß 6c5 wenıge, institutionalısıerte Formen o1bt,
auch innerkirchliche Kontlikte bewältigen.kiırchlicher Amtsträager un! die Verstehensvoraussetzun-

gCmH der (vielfach) übernächsten Generatıon gegenwärt1ig Da{ß die Jugend ach Möglıchkeiten des Glaubens un! der
sehr unterscheiden. Das Wiederholen VO Glaubensaussa- Hoffnung Iragt, bedart keıines Nachweıses. Dafiß S1e dabe!:

andere in rage tellt, 1St nıcht schon ın sıch verkehrt.gCNMN ın der vertrauten Theologie genugt nıcht. Stehen jer
nıcht die Priester 1n der Jugendarbeıt oft hoffnungslos al- Selbst wenn die Anfragen Jugendlicher überzogen sind,
lein? sınd s1e nehmen. Statt ach der Jugend und ıhrer

Zukuntt iragen, ware die rage ach aller Zai-Wechselseıitige Loyalıtät 1St tür die Jugendarbeıit grundle-
kunft 1mM Glauben stellen, und Z W alr nıcht dergend. Dıie Autonomıie der Verbände 1St iraglos eın Wert

Sıe verlangen hat eın Recht, wer S1e unbegrün- Selbsterhaltung der Kırche willen. Würde die Kırche mehr
VO  e} der rage der Zukunft des Glaubens in Anspruch SCdet, Ja unberechtigt aufs Spiel gESCEIZT hat Mißbrauch der

Autonomie annn aber och nıcht die Konsequenz legiti- NOMMCN, wüurde s1e auch die Jugend mehr ansprechen.
mıieren, die Autonomıie begrenzen. Hıer zeıgt sıch wI1e- Frnst Feil

Vorgänge
da{ß sıch eın Laie, der eiınen pastoralenRic  linıen zu S un amlılıe
Dienst übernımmt, die UÜbereıin-fur Laien Im pastoralen Dienst stımmung VO Beruf un! Lebenstüh-
rung AUS$S dem Glauben bemühen muß

Der Ständige KRat der Deutschen Ien dıe Rıchtlinien über dıe Verleihung So heißt schon 1mM Synodenbeschlußß
Bischofskonterenz beschlofß der MN1SS1O CANONLCA. CC Damıt soll klar- ber die pastoralen Dienste iın der Ge-

meıinde, auf den sıch auch die Richtli-10. April 1978 dıe ‚„„Rıchtlinzen über gestellt werden, da{ß der Geltungsbe-
persönliche Anforderungen Diıa- reich der Richtlinien nıcht, WwW1€e teıl- 1en berutfen: „Frauen und Maänner,
hone und Ta:en 1 pastoralen Dıiıenst weılse mu  , ber den ausdrücklich die eiınen pastoralen Dienst ın der Ge-

meınde übernehmen, mussen ıhrerım Hiınblick auf Ehe UN Familıe“‘, die gENANNLCN Personenkreıis hınaus aus-
beruflichen1 Lauf des Jahres 1in den Amtsblättern gedehnt werden soll Ausbildung ENTISPIC-

der deutschen Diözesen, nıcht aber 1m chende menschliche un:! spirituelle
Pressedienst des Sekretarıates der Bı- Voraussetzungen mitbringen. Ihr

Wırken 1im Beruft mufß sıch durch dasschofskonferenz: veröfftentlicht WUu[_r- Sonderbestimmungen füur
den diese Richtlinien wiırd auch den pastoralen Dienst? Zeugnis des Lebens gylaub-
in den 1M Herbst 1978 verabschiedeten würdıg erweısen.‘“‘‘ Damıt 1st auch

bestrıitten, dafß sıch dieses Zeugniıs BC-Rahmenstatuten für Pastoralreferen- Dıie rechtlichen Bestimmungen der
ten un:! Gemeinderetferenten SOWIE in Richtlinien (vgl September 1978,; rade auch in FEhe und Famiılıe als
den Rıchtlinien für Pfarrhelter mıit 481) sollen, die Bischöte ın ıhren glaubwürdig erweısen muß Ander-
gleichlautenden Formulijerungen Be- Erläuterungen, dem Laıien 1mM pastOra- se1ts liegt eıne ZEW1SSE Schwierigkeıit
ZUgß CNH. Offensichtlich 1I1l- len Dıiıenst (von den Diakonen, die 1MmM darın, da{fß VO  — den Bischöten die Aut-
aßt durch in der Zwischenzeıt VOTLT al- Tıtel mitangesprochen werden, han- forderung Z.U) gelebten Zeugnı1s eI-

lem VO seıten der Betrottenen erho- delt NUur eıne VO  e} insgesamt acht Be- ganzt wiırd durch Forderungen, die
bene Kritıik, cah sıch dıe Bischotskon- stımmungen) eın glaubwürdiges ‚„„über das tür eınen jeden Chrıisten

Zeugnıs 1M Bereich VO Ehe un! Fa- geltende Ma{l hinausgehen‘“, da Jaferenz genötligt, beı ihrer Frühjahrs-
1ın den entsprechenden Ordnun-vollversammlung 1im März 1979 die mılıe ermöglıchen. „Der pastorale

Rıichtlinien mıiıt einıgen Erläuterungen Dıenst stellt die persönlıche I0S CM die pastoralen Berute deutlich VOoO

versehen. Der dabe; 1m Pressedienst bensführung besonders hohe Antor- kirchlichen Amt abgegrenzt und DC-
rade AUS$ dem allen Laıen unterschieds-mı1ıt diesen Erläuterungen derungen, die ber das tür eınen jeden

veröftentlichte Text 1St eıner Stelle Christen geltende Ma{l hinausgehen.“ los aufgetragenen Weltdienst hergele1-
Dıieser Einleitungssatz der Rıchtlinien tet werden. Nımmt 9030l diesen nsatzgegenüber den iın den Amitsblättern
weıst schon auf eın Problem hın, das eErNST, mMu er jedenfalls schwerfallen,abgedruckten Texten erweıtert. Im

Abschnıiıtt 1ST der Satz angefügt: BÜr sıch zunächst unabhängıg VO den Laıen in pastoralen Berufen z.B VOIL

dıe Anforderungen Religionsleh- Einzelbestimmungen stellt. Einerseıts Dispensmöglichkeiten auszunehmen,
besteht sıcher keın Dissens darüber, die allen übrıgen Laien offenstehen.yrer(ınnen) und Katecheten(innen) gel-


